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Windfalls im Uanton Solothurn vom November W22.

Am 4. November, morgens 8—10 Uhr, wütete in der Gegend

von Solothurn ein heftiger Orkan aus der Richtung Nord-Nordwest
und richtete in den umliegenden Waldungen und Obstgärten ziemlich
bedeutenden Schaden an. Es sind im Zeitraum von zirka einer Stunde

ungefähr 7000 nU Holz geworfen worden, wovon die eine Hälfte
entwurzelt, die andere gebrochen ist. (Vgl. Tafel.) Da der Boden mit
Wasser gesättigt war, hätte man erwarten können, daß mehr Stämme

geworfen als abgebrochen würden. Der Anprall war aber so heftig
und stoßweise, daß jeder Baum, der einigermaßen Widerstand geleistet

hat, sofort gebrochen wurde. Die Bilder der Zerstörung sind sehr

mannigfaltig. In 30—120jährigen Beständen, ob licht oder noch

geschlossen, sind Breschen geschlagen worden. Wo eine Böe durchzog,

liegt eine Gasse. Nicht nur Nordränder, sondern auch dem Wind ab-

gewendete Südränder wurden angegriffen. Es handelt sich durchwegs

um Bestände von Rot- und Weißtannen; andere, mit Buche stark

gemischte Bestände sind in der geschädigten Zone selten.

Am Abhang des Jura selbst ist der Schaden nur gering und

beschränkt sich auf zerstreute Stücke; ebenso ist südlich der Aare kein

Schaden zu verzeichnen. Der Hauptangriff erfolgte ans der dem Jura
vorgelagerten Hügelzone und erstreckte sich von Selzach bis nach Ried-

holz. Am meisten betroffen wnrden die Gemeinden Solothurn, Ried--

holz, Bellach, Langendorf und Selzach. Da sich der Schaden stark

lokalisiert, ist auf dem Nutzholzmarkt kein Einfluß auf den Preis zu

erwarten, umsoweniger als ein schöner Teil des Holzes als Papier- und

Brennholz aufgearbeitet werden muß, nach welchen Sortimenten eine

rege Nachfrage herrscht.
Wenn von einer guten Seite dieser Windfälle gesprochen werden

kann, so ist es die, daß in den beschädigten Nadelholzbeständen, die
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hier in Frage kommen, nun die Buche in größerem Maßstabe ein-

gebracht werden kann. Es dürfte auch die alte Sitte, an gefährdeten

Stellen Gruppen von Eichen beizumischen, wiederum beachtet werden.

Wir legen die Wetterkarte
des 4. November bei; sie zeigt
ein eigenartiges Bild. Es

scheint, daß sich die beiden

Minima in Mitteldeutschland
und Skandinavien gegenseitig

in ihrer Wirkung verstärkt

haben, so daß westlich davon

eine starke nördliche Luftströ-

mung entstanden ist, deren

Maximum in unsere Gegend

fiel. Möglicherweise hat der

Jura eine stauende Wirkung
ausgeübt und lokal eine ver-

stärkte Luftdruckdifferenz er-

zeugt, welche sich dann böen-

artig auslöste. Der Barograph
von Solothurn hat die Kata-

strophe deutlich registriert.
Von 12 Uhr mitternachts bis

10 Uhr morgens fiel das Baro-
meter von 716 mm ans 709 mm

(vgl. Figur).

Die forstlichen Verhältnisse des Sundesstaates Osterreich.
Von Jug. Joscs Dnnitz, Salzburg.

Durch den Friedensvertrag von St. Germain wurde aus Teilen

Altösterreichs der neue Bundesstaat Österreich geschaffen, der treffend
als Alpenstaat bezeichnet werden kann. Wenn schon Altösterreich zu
den wenigen Staaten der Erde gehörte, deren Waldertrag den eigenen

Holzbedarf übertrifft, dann gilt dies für Neuösterreich in erhöhtem

Maße; die geringe Dichte der Besiedlung — 70 Einwohner auf 1 tau-

mit Wien, 50 ohne Wien — einerseits und die °/s Anteile des Waldes


	Windfälle im Kanton Solothurn vom 4. November 1922

